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Kıirche des Kantons Zürich, der öftentlich-rechtlichen den kommunıistischen Regierungen der Nachkriegszeıt,
Gebietskörperschaft, ın Auftrag gegebene Repräsentatıv- denen auch Personen jüdıscher Abstammung angehörten,
befragung hatte vorher schon ergeben, da{fß die Seelsorger wıderfahren selen. Die Beweggründe für dieses Handeln
und Seelsorgerinnen 1ın ıhrer ablehnenden Haltung VO habe iın der kommunistischen Ideologıe gelegen, durch
der Mehrheıit der Katholiken und Katholikinnen I- dıe Juden selbst viel Ungerechtigkeıt ertahren hätten.
STUtZTt werden: 70,6 % sınd der Meınung, Bischof Haas
sollte VO seınem Amt zurücktreten; 4.5 Y sprachen sıch
zudem für ıne möglıchst rasche, Y für ıne spatere Er- Bischot Gisen VO Roermon leitet seine 1Öözese 1U noch

ormellrichtung elines Bıstums Zürich 4aUusSs

Mıiıt Wırkung VO 1. Januar übertrug Bischot Johannes
G1Ysen VO Roermond seıne Vollmachten ZUuU yrößtenDie polnischen Bischöte veröttentlichen einen Hirtenbriet

Zu. Antısemitismus
eıl Generalviıkar Rene Maessen und Bischotfsvikar Jan
unt. Der selt seiner Amtsübernahme / umstrıttene Bı-

Am Sonntag, dem 20. Januar, wurde ıIn den Kirchen DPo- schof der südlıchsten nıederländischen 1öÖözese ZOS mIıt
ens eın Hırtenbrief der polnıschen Bischöfte ZU Antı- dem weıtgehenden Verzicht auf diıe Ausübung selıner al
sem1t1sSmus verlesen. Außerer Anlafß der Veröffentliıchung tungsfunktion die Konsequenzen angesıichts immer Zrö-
WAar der Jahrestag der Verabschiedung des Konzıiılsde- Rerer Schwierigkeiten und Spannungen, die sıch AauUus$s

krets „Nostra aetate“ Oktober 1965 7u lesen 1St seıner Amtsführung 1mM Bıstum und In der nıederländi-
der Hirtenbrief jedoch auch VOT dem Hıntergrund antı- schen Kırchenprovınz ergaben. Unmuittelbarer Auslöser
semitischer orkommnısse beım Präsidentschaftswahl- War dı Entwicklung des Priesterseminars Rolduc, das
kampf 1m VEITSANSCHECN Herbst (vgl ds Hefit, H G1i)sen selnerzeıt als Gegengewicht Z selıner Meınung
Die Bischöfe bringen In ihrem Schreıiben ıhr „aufrıchtiges nach lıberalen Priesterausbildung ın den übrıgen Bıstü-
Bedauern über alle Vortälle Z Antısemitismus“ ZU HC gyegründet hatte. In einem Artıkel für die Bıstums-
Ausdruck, „dıe sıch auf polnıschem Boden, Wann und zeıtung De Sleutel“ xyab Giysen 1mM Herbst 1990 bekannt,;
durch WECN auch immer, zugetragen haben Wır u  a} dies 1ın da{fß 1m Studienjahr 989/90 sıebzehn Kandıdaten das SEe-

mınar verlassen hätten und Absolventen VO Rolductiefster Überzeugung, da{ß jedwede Erscheinungsftormen
VO Antısemıitismus unvereiınbar sınd mIt dem (Gelst des schon kurz nach ıhrer Priesterweihe der priesterlichen IDe-

benswelse MN geworden selen. Die Verantwortung fürEvangeliums“ und WI1€e kürzlich TSLT der Papst ZESARL
habe In „absolutem Wıderspruch A christlichen Sıcht Berufungspastoral, Priesterausbildung und Priesterfort-
VO der Würde des Menschen“ stehen. Dıi1e Bischöte WECN- bıldung lıegt Jetzt be1 Bischofsvikar unt Bischof G1isen
den sıch auch dagegen, da{fßs VO einem „polnıschen Antı- wiırd 1991 keıine Priester- und Diakonatsweıhen spenden;
semıtısmus“” als NC eıner esonders gefährlichen Form hiıer werden vorläutig Weihbischoft (Jastermans un: der
VO Antısemıitismus gesprochen werde und dabe1l der An- Nuntıus In den Niederlanden, Erzbischot udrys Backıs,
scheıin erweckt werde, als selen Polen dıe eigentlichen (r einspringen. Nuntıus Backıs WarTr auch der Jetzt gefun-
heber der nazıdeutschen Konzentrationslager SCWESCN. denen Lösung für dıe vorläufige Leıtung des Bıstums
Wenn INa  S VO der beispiellosen Ausrottung der Juden Roermond mafßgeblich beteılıgt. Bischotsvikar unt deu-
spreche, dürte nıcht vVErgESCN werden, da{fß „auch DPo- vLETE 1n eıner Fernsehsendung A da{ß sıch in estimmten
len als Natıon elınes der ersten Opfter derselben rassıstı- Bereichen Veränderungen bel der Leıtung des Bıstums
schen un verbrecherischen Ideologıe des Hiıtlerschen geben würden; und Generalvıkar Maessen stünden
Nazısmus Wa  . Die polnischen Bischöfe erinnern auch ‚W arl autf dem gleichen Glaubenstundament Ww1€e der Bı-

dıe Leıden un Ungerechtigkeıiten, dıe den Juden VO schof;, ber I1a könne andere Akzente sSseLzen

Bücher
ALTER GUT, Politische Kultur in der Kirche Unıivers1- 1STt darunter VO  s allem das Rechtsgutachten AA Ernennung
tätsverlag Freiburg/Schweıiz, MI0 Z  , SEr e1Ines Koadjutors des Bischofs DO  S Churdurch den Apostolı-

schen Stuhl, iıne Auseinandersetzung, dıe auch nach dem
Dieser Sammelband enthält Gelegenheitstexte verschıe- Amtsantrıtt VO  —_ Bischot Haas als Nachfolger VO Bischof
denster Art un uch VO sehr unterschiedlichem sachlıi- Vonderach hıs heute nıcht ZUuU  — Ruhe gekommen 1St (vgl
chen Gewicht des ehemalıgen Luzerner Erziehungsdirek- ds Heft, 96) In dıiıesem unaufgefordert erarbeıteten
COTrS und kantonalen Regierungsrates Walter (JuL In eiıner Gutachten kommt Gut, als Basler Diözesane nıcht uUunmıt-
Zeıt, In der die Nichttheologen den Laıen INn der telbar betroffen, dem Ergebnıis, da{fß dıe Ernennung
Kirche immer wenıger Wort kommen, bılden diese VO Bischofskoadjutor Haas zuiderrechtlich sel; der direk-

BeN Ernennung durch Kom stehe geltendes SonderrechtTLexte VO daher schon ıne Gattung miıt bedauerlıchem
Seltenheitswert. Von geradezu zeitgeschichtlichem Wert Das Churer Domkapıtel hätte die Möglichkeıt
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haben mussen, VO seiınem Wahlrecht Gebrauch - als WWG Vorstellungen, bleıbt auch In seıner unüber-
chen. Des damıt verbundenen Dılemmas 1St Gut sıch bietbaren Selbsterschließung 1m Menschen Jesus noch-
durchaus bewulfßt: Mıt Hılte VOoO Konkordaten Inner- mals Geheimnıis. Krıitik verkürzten Gottesbildern zıieht
Bırchliche Mitwirkungsrechte sıchern wollen hält für sıch W1€ In Faden durch das Buch, das für die heu-
überaus zweıschneıdıg. Priorität hat für ihn der Wunsch tıge Glaubenssituation wichtige Klärungen bereıthält.
des Konzıls, weltliıchen Autorıitäten be]l Bıschotswahlen
keıne Rechte mehr einzuräumen. ber unabhängıg VO
Fall Haas Für die weıtere innerkirchliche Auseıiımander-
SCELZUNG aut dıesem Gebiet 1STt eın anderer Artıkel VO 1N1-
SCIMN Gewicht, der auch den Tiıtel des Sammelbandes KIAUDER: hne Fleiß keıin Preıs. Die Ar-
abg1bt: Gut plädıert auf iıne theologisch unverdächtige beıitswelt der Zukuntt. Edition Intertrom Zürich-Osna-
Weıse dafür, Kırche als (emeiınwesen nehmen, brück 1990 154 1  4X
einschliefßlich der damıt gegebenen Eıgengesetzlichkei-
ten, Lenkungs- und Regelungsbedürfnisse, eıner Wıe entwickelt sıch In den nächsten Jahrzehnten die Ar-
EMESSCHNECN polıtıschen und Rechtskultur, einem Platz für beıtswelt? Diese Frage 1STt das Thema des reichlich miıt
Pluralıität un: dezentrale Kompetenzverteıulung. Projektionen und Prognosen bestückten Bandes. Bearbei-

tet wırd S1e VO eiınem herausragenden Kenner der Be-
schäftigungsstrukturen und der Rahmenbedingungen ıh-

EDWARD >  IDEBEBECKX. Menschen. Die Ge- HCS technologischen WI1€e wertebedingten Wandels. lau-
schichte VO  — Gott Verlag Herder Freiburg—-Basel-Wien der 1St leıtender Dırektor Instıtut tfür Arbeıtsmarkt-
1990 326 697 ,— und Berufsforschung der Bundesanstalt für Arbeıt In

Nürnberg. Er verarbeıtet umtassend Intormationen über
In seınen beıden großen Werken 4A4US den sıebzıiger Jahren Arbeıtsmarkt und Arbeıtsgestaltung Struktur- und
ging Schillebeeckx 1ne Rekonstruktion der Bot- Verhaltensgesichtspunkten, die teıls VO den verschiede-
schaft Jesu und ihrer urchristlichen Wırkungen SUSs NCN Prognoseagenturen, teıls 1MmM Nürnberger Instıtut
Dıiıe Geschichte VO einem Lebenden”) bzw dera- selbst erarbeıtet wurden. Seine Prognoseperspektive 1St
mentlichen Aussagen über eıl und Erlösung („Christus erkennbar VO Optimısmus Allerdings 1STt dieser
un die Christen”) als Grundlage für eın heutiges Spre- insofern als „Zweckoptimiısmus” erkennbar, als der Autor
chen VO Heıl, das sıch VoO Gott her unüberbıietbar 1n damıt das Zıel verfolgt, polıitisch und psychologisch Ent-
Jesus ereıgnet hat In seinem Buch verzichtet der scheidungen und Verhaltensweisen befördern, die
nıederländische Theologe aut die Durcharbeitung elınes möglıchen, aber nıcht zwangsläufig negatıven Wırkungen

des Wandels zuvorkommen sollen. Dıi1e Grundthese lau-immensen exegetischen bzw dogmengeschichtlichen Ma-
ter1als. Er entfaltet stärker essayartıg, 1ın einer lockeren, ders: Der Wandel der Arbeitswelt 1STt mıt marktwirtschaft-
aber durchaus konsequenten Gliederung einıge Grund- lıchen Miıtteln gestaltbar, ohne da{fß eıner Kluft
fragen des christlichen Glaubensverständnisses. Es geht zwıischen Angebot und Nachfrage kommt, also ohne da{ß
dabe] den Zusammenhang VO  S Offenbarung und Massenarbeıtslosigkeıt verbunden zugleıich mIıt einem
menschlichen Heıls- bzw Unheıilserfahrungen, einen Mangel Fachkräften In manchen Sparten A0 Dauer-
auch für säkularisierte Agnostiker zugänglıchen Weg um zustand wırd. Die negatıven Wırkungen der Bevölke-
sınnvollen Reden VO der Wıirklichkeit Gottes, Jesus rungsentwıcklung gleichen sıch 1mM Dreieck VO Gebur-
Christus als das Spezıifikum des christlichen Glaubens In tenrückgang, Zuwanderung die jedoch In polıtischen
selner Begegnung MmMI1t den anderen Relıgionen, schliefßlich renzen leiben mUsse und verbesserter Ausbildung

das Kirchenbild des Z/weıten Vatıkanums und seıne aus Weıtestgehende Flexıbilisierung mIıt welılterer Entkop-
Konsequenzen für Verständnıis und Praxıs der Amtsaus- pelung VO Betriebs- un Arbeıtszeıten sınd selbstver-
übung In der Kırche Schillebeeckx kommt dabe!ı immer ständlıcher Teıl des Wandels; dıe Tarıfpartner müften
auf zweiıerle] aut dıe Kommunitkationsfahigkeit des sıch 1U dementsprechend darauf einstellen. Der Schlüs-
Christentums (ın Solıdarıität mI1t den säkularısierten elt- ce] seıiner rechten und rechtzeitigen Gestaltung sınd für

W1e€e angesıchts des heutigen relız1ösen Pluralıs- Klauder Bıldung und Ausbildung, dıe auf eıner breıt ANSC-
mus), ebenso ber auch auf die Wahrung des spezıifisch legten Grundbildung basıeren und In lebenslanges Lernen
Christlichen. So macht LWa dıe renzen eıner Deutung münden mussen. Der Band 1St ın einer für Beschäftigungs-
des Christentums als einer mystischen Relıgıion sıchtbar: schwierigen Umbruchszeit entstanden. Die ehe-
Irotz der auch 1m Christentum vorhandenen negatıven malıge DDR wırd ‚War bereıts einbezogen, SOWeılt dies 1ın
Theologie lege das neutestamentliche Christentum den Form VO Schätzungen möglıch ISTt. Aber die Umstruktu-
Nachdruck darauf, da{fß Gott uns 1m Menschen Jesus seın rierungsschwierigkeiten 1n den Bundesländern —

Antlıtz gyezeıgt habe (S 228) Wer (GGott als (Gott In selner welsen sıch bereits Jjetzt schon als größer, als S$1€e In dem
inneren Eıgenart tinden wolle, könne die Geschöpfe nıcht Band angedeutet werden. Auch NEUEC Mobilıitätsbarrıieren,
ausschließen. Eın weıteres Grundanlıegen des Buches, das dıie sıch famıliär A4US der (quantıtatıven) Angleichung
teilweıise locker geschrieben ISt, 1n anderen Passagen ber 1n der Berufstätigkeit VO Männern und Frauen ergeben,
eın SCNAUCS Mıtdenken verlangt: (Gott 1STt ımmer srößer werden 1U  — angedeutet, aber kaum vewichtet.


